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Medizinische Kompressionsstrümpfe sind ein wichtiger Bestandteil der Therapie bei 

venösen und lymphatischen Erkrankungen. Sie unterstützen den venösen Rückfluss, 

reduzieren Ödeme und tragen zur Prävention von Komplikationen wie dem Ulcus 

cruris oder venösen Thrombosen bei. 

In der podologischen Praxis begegnen Podologinnen und Podologen regelmäßig 

Patientinnen und Patienten mit ärztlich verordneter Kompressionstherapie. Gerade 

ältere oder in ihrer Beweglichkeit eingeschränkte Menschen haben jedoch häufig 

Schwierigkeiten, ihre Kompressionsstrümpfe selbstständig an- oder auszuziehen.  

Daraus ergibt sich im Praxisalltag immer wieder die Frage, ob und in welchem Um-

fang eine Unterstützung zulässig ist. 

 

Kompressionsstrümpfe als Hilfsmittel 
Medizinische Kompressionsstrümpfe sind Hilfsmittel im Sinne des § 33 SGB V. Versi-

cherte haben Anspruch auf diese, wenn sie erforderlich sind, um den Erfolg einer 

Krankenbehandlung zu sichern, einer drohenden Behinderung vorzubeugen oder 

eine bestehende Behinderung auszugleichen. 

Die Versorgung erfolgt in der Regel auf ärztliche Verordnung durch qualifizierte Leis-

tungserbringer, insbesondere Sanitätshäuser oder orthopädietechnische Betriebe. Zu 

deren Aufgaben gehören  

 die Auswahl der passenden Kompressionsklasse,  

 die individuelle Anpassung,  

 die Beratung  

 sowie die Einweisung in die korrekte Handhabung.  

 

Ziel ist es, dass Patientinnen und Patienten das Hilfsmittel möglichst selbstständig an-

wenden können. 
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Wer übernimmt das An- und Ausziehen? 

Grundsätzlich gehört das An- und Ausziehen von Kompressionsstrümpfen zur Ei-

genversorgung. Ist dies nicht möglich, wird die Unterstützung üblicherweise im Rah-

men der pflegerischen Versorgung (Grundpflege) übernommen. 

Damit handelt es sich nicht um eine therapeutische Leistung. 

 

Rechtliche Einordnung in der Podologie 

Die Tätigkeit von Podologinnen und Podologen richtet sich nach dem Podologenge-

setz sowie dem Vertrag nach § 125 SGB V. Danach dürfen ausschließlich die dort de-

finierten Leistungen erbracht werden, beispielsweise podologische Komplexbehand-

lungen, indikationsbezogene Befunderhebungen, podologische Teilmaßnahmen 

oder Nagelspangenbehandlungen. 

Das An- oder Ausziehen von Kompressionsstrümpfen gehört nicht zu diesen Leistun-

gen und stellt somit keine eigenständige podologische Behandlung dar. 

 

Hilfestellung im Behandlungszusammenhang 

Im Praxisalltag kann es dennoch erforderlich sein, Patientinnen und Patienten im Rah-

men einer Behandlung zu unterstützen – etwa beim Ausziehen der Strümpfe vor der 

Behandlung oder beim Anziehen im Anschluss. 

Eine solche situative Hilfestellung ist möglich, sofern sie im unmittelbaren Zusammen-

hang mit der Behandlung steht. Dabei handelt es sich nicht um eine eigenständige 

Hilfsmittelversorgung, sondern um eine unterstützende Handlung. 

 

Bedeutung von Einweisung und Dokumentation 

Voraussetzung für diese Unterstützung ist, dass der Patient bereits in die Anwendung 

des Kompressionsstrumpfes eingewiesen wurde. Entscheidend ist, dass die Handha-

bung bekannt ist und vom Patienten nachvollziehbar beschrieben oder gezeigt wer-

den kann. 

Für die podologische Praxis ergibt sich daraus: 

Eine Unterstützung ist nur dann vertretbar, wenn eine Einweisung erfolgt ist. 
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Zur rechtlichen Absicherung sollte daher dokumentiert werden, 

 dass der Patient Kompressionsstrümpfe trägt, 

 dass eine Einweisung des Patienten in die Anwendung erfolgt ist und 

 dass die Unterstützung im Zusammenhang mit der Behandlung stattgefunden 

hat. 

 

Diese Dokumentation schafft Transparenz und dient der Absicherung im Praxisalltag. 

 

Wann keine Unterstützung erfolgen sollte 

Liegt keine Einweisung vor oder bestehen Unsicherheiten in der Handhabung, sollte 

das An- oder Ausziehen nicht übernommen werden. In diesen Fällen ist es sinnvoll, 

den Patienten an die zuständigen Stellen zu verweisen, etwa an das versorgende Sa-

nitätshaus, den behandelnden Arzt oder einen Pflegedienst. 

So bleibt die Hilfsmittelversorgung klar in den dafür vorgesehenen Versorgungsberei-

chen. 

 

Rechtssicheres Verhalten in der podologischen Praxis 

Für podologische Praxen lassen sich daraus folgende Grundsätze ableiten: 

 

Podologinnen und Podologen dürfen 

 keine Anpassung oder Versorgung mit Kompressionsstrümpfen durchführen, 

 keine eigenständige Hilfsmittelversorgung übernehmen, 

 keine regelmäßigen pflegerischen Tätigkeiten ausführen.  

 

Eine Unterstützung ist jedoch möglich, wenn 

 der Patient in die Anwendung eingewiesen wurde und 

 diese Unterstützung im direkten Zusammenhang mit der Behandlung erfolgt. 
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Fazit 
Kompressionsstrümpfe sind Hilfsmittel nach § 33 SGB V und werden durch speziali-

sierte Leistungserbringer angepasst und erklärt. Das An- und Ausziehen gehört grund-

sätzlich nicht zum Leistungsspektrum der Podologie. 

Eine situative Unterstützung ist jedoch im Behandlungszusammenhang zulässig, sofern 

der Patient in die Handhabung eingewiesen ist. Die Dokumentation dieser Vorausset-

zung bildet die zentrale Grundlage für ein rechtssicheres Handeln in der podologi-

schen Praxis. 

 

*** 
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